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Liebe Unterstützerinnen und Unterstützer des Lernorts Landshut, 

„Super spannend!“ „Das hat mir sehr gut gefallen“. „Bin angenehm überrascht, 

welches Konzept hinter dem `Demokratieraum` steht“. Dies waren einige 

Äußerungen der 30köpfigen Gruppe des Unterstützerkreises beim Besuch der 

Halle Q am 18. Mai 2025 auf dem Flughafen in Friedrichshafen auf Einladung 

des Projektteams der Bundeszentrale für politische Bildung/bpb.  

Die meisten kannten das Projekt über die Informationen der Newsletter und 

der Homepage der bpb. Lisa Philippen-Burdich von der bpb erinnerte zu Beginn 

an den Herbst 1977 und die Zeit davor, die Entführungen und Mordanschläge 

der RAF. Viele der Anwesenden konnten sich noch selbst daran erinnern, unter 

welchem Druck die Regierung Helmut Schmidt stand, und welche 

Herausforderungen der Linksterrorismus dieser Zeit für den demokratischen 

Rechtsstaat und die damalige Gesellschaft bedeutete. Die „Landshut“ und ihre 

Geschichte sei ein zentrales Symbol für das Ringen der Demokratie um ihre 

Wehrhaftigkeit. Die bpb werde diese Geschichte zum Ausgangspunkt des 

geplanten „Lernorts Landshut“ machen. Philippen-Burdich betonte, dass es 

dem Team wichtig sei, hiervon auch Fragen für die Gegenwart und die Zukunft 

der Demokratie abzuleiten.   

Der jüngste Bericht von Innenminister Dobrindt zeigt deutlich auf, wie derzeit 

die Aktivitäten durch rechtsextremistische Gruppierungen unsere Demokratie 

bedrohen. 

Das Projektteam führte dann die Gruppe durch die künftigen 

Verwaltungsräume und schließlich in die große Ausstellungshalle, in der der 

Rumpf der „Landshut“ steht und viele Einzelteile liegen. Steffen Krautzig, 

zuständig u. a. für den Umgang mit der Maschine im Projektteam der bpb, 

erläuterte die bisherigen Arbeiten und konzeptionellen Planungen. So habe der 

Rumpf noch nicht seinen genauen endgültigen Platz erhalten, da noch geklärt 

werden müsse, welche Teile mit welcher Vermittlungsplanung angebaut 

werden. Sehr aufwändig sei der Rumpf von einer Spezialfirma gereinigt und 

damit konserviert worden. Krautzig zeigte einige sichtbare Spuren der 

Geschichte, welche die „Landshut“ bis zur Überführung der Maschine aus 

Brasilien hatte.  

In einem weiteren Teil der Halle sind Räume für Workshops untergebracht. 

Nele Wlodasch (bpb) informierte, dass hier Schulklassen aber auch andere 



Gruppierungen, Vereine oder Betriebsgruppen unter fachkundiger Begleitung 

sich mit dem Thema „Demokratie“ und der „Landshut“-Geschichte 

auseinandersetzen sollen und können.  

Zwei hochkarätige Expertengremien begleiten die bpb bei der konzeptionellen 

Arbeit. Eindeutig geklärt ist, dass die „Landshut“ konserviert und nicht 

rekonstruiert werde. Landrat a. D. Lothar Wölfle unterstützte diesen Ansatz, da 

die Rekonstruktion gar nicht mehr möglich wäre, da viele Materialien, Sitze, 

Stoffe usw. nicht mehr existieren. Es würde nur eine Scheinhülle gezeigt, und 

eine Scheinwelt vorgegaukelt werden.  

Wölfle bedankte sich bei dem Projektteam für die sehr informative und 

beeindruckende Führung. Klar sei, dass noch viele offene Fragen sind und 

zahlreiche Punkte geklärt werden müssen, nicht zuletzt auch die Frage, in 

welcher Trägerschaft das Projekt weitergeführt wird. Beruhigend sei dabei die 

Gewissheit zu haben, dass die Finanzierung durch den Bund für die nächsten 15 

Jahre gesichert sei.  

Anerkennung fand auch der von der bpb geführte Dialog mit den Zeitzeuginnen 

und Zeitzeugen. Hier möchte der Unterstützerkreis all jene ermuntern sich mit 

Frau Dr. Dominique Hipp vom Projektteam in Verbindung zu setzen, sofern 

noch nicht geschehen. Dominique.hipp@bpb.de 

 

 

 

Die Gruppe des Unterstützerkreises vor dem Rumpf der „Landshut“ 
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Norbert Zeller, Nele Wlodasch, Steffen Krautzig, Lisa Philippen-Burdich, Lothar 

Wölfle (von links nach rechts) 

 

 

Steffen Krautzig erläutert die akribische Arbeit des Lufthansateams, das die 

„Landshut“ in Einzelteile sorgfältig zerlegte 

 



Dr. Martin Rupps, Journalist beim SWR und Mitglied des Unterstützerkreises 

hat uns gebeten, seine Fragen, die er vorab an die bpb gegeben hatte, im 

nächsten Newsletter abzudrucken. Dem kommen wir gerne nach, indem wir 

natürlich auch die Antworten der bpb mitliefern. Selbstverständlich steht es 

jedem offen, kritische Fragen zu stellen, denn dies gehört auch zum Wesen 

einer Demokratie. Bemerken möchten wir aber, dass ein Rückzug eines 

Mitglieds aus dem Wissenschaftlichen Beirat kein Drama ist, denn alle anderen 

hochkarätige Mitglieder haben ihre Mitarbeit weiterhin zugesichert. Außerdem 

gehört es auch nach unserer Meinung zum demokratischen Verständnis, wenn 

Entscheidungen der Politik in Sachfragen getroffen sind, dies zu akzeptieren. 

 

Lothar Wölfle, Landrat a. D.  

Norbert Zeller, MdL a. D. 

 

Fragen von Dr. Martin Rupps an die Bundeszentrale für politische Bildung 

Trifft es zu, dass das "Landshut"-Leitwerk zu hoch ist, um es in der künftigen 
Ausstellungshalle des "Landshut"-Projekts aufgerichtet zu werden? Was passiert mit dem 
Leitwerk bzw. mit den weiteren Teilen der Maschine?  

Nein, das Leitwerk ist nicht zu hoch für die Halle, da das Flugzeug nicht auf dem originalen 
Fahrwerk stehen wird. Der Platz für einen Wiederanbau des Höhenleitwerks ist nach derzeit 
vorliegenden Informationen dennoch sehr gering. Welche Teile in welcher Form wieder 
zusammengebaut werden können, kann erst nach weiteren Messungen, sowie nach 
statischen Berechnungen und Prüfungen entschieden werden. Alle nicht wieder 
angebrachten Teile werden dauerhaft bewahrt. 

Worin liegt der museumspädagogische Nutzen, die Maschine, wie es in einem Rundbrief 
des Unterstützerkreises heißt, in ihren Zustand von 1997 zurückzuversetzen? Wer will die 
"Landshut", die 1977 Weltgeschichte schrieb, im Zustand von 1997 besuchen?  

Die ehemalige Lufthansa-Maschine wird in keinen vorherigen Zustand zurückversetzt. Der 
Zeitpunkt ihrer Musealisierung war 2017 – dieser Zustand wird erhalten. Abgesehen von den 
großen Flugzeugbauteilen wie Rumpf und Tragflächen ist von der Maschine in ihrem Zustand 
von 1977 nichts mehr erhalten. Eine Rekonstruktion der Maschine als „Landshut“ in diesen 
Zustand würde beispielsweise auch eine Neu-Lackierung und somit die vollständige 
Entfernung der vorhandenen Lackierung erfordern. Alle heute vorhandenen Spuren würden 
hierdurch zerstört, das historische Objekt würde nicht erhalten werden. In der künftigen 
Ausstellung sollen neben den historischen Ereignissen von 1977 auch die historischen 
Zusammenhänge, die aus der Entführung und erfolgreichen Befreiung der Maschine folgten, 
aufgezeigt werden: Wie etwa erging es den ehemaligen Geiseln in der unmittelbaren Zeit 
nach der Entführung und den Jahrzehnten danach? Was sagt es über die (fehlende) 



Sensibilität in Hinblick auf die historische Bedeutung der Maschine aus, dass das Flugzeug 
bereits kurze Zeit später wieder im Linienbetrieb unterwegs war, in den Folgejahrzehnten 
mehrfach weiterverkauft und schließlich in Fortaleza ausgemustert wurde? Warum hat man 
entschieden, die „Landshut“ 2017 zurückzuholen? Die Maschine und ihre (Objekt-
)Geschichte wird in der künftigen Ausstellung in eine Ausstellungsarchitektur und Gestaltung 
eingebunden sein, die mittels verschiedener medialer Möglichkeiten und 
Präsentationsformen selbstverständlich auch einen visuellen Eindruck von früheren 
Erscheinungsbildern der Maschine ermöglichen wird. Eine Konservierung des Zustandes zum 
Zeitpunkt ihrer Musealisierung eröffnet die Möglichkeit u.a. mittels vorhandener, sichtbarer 
(Zeit-)Spuren, das Flugzeug und die Ereignisse von 1977 als zentralen Ausgangspunkt zu 
nehmen, um davon ausgehend auch ihre Nachgeschichte zugänglich zu machen und offen 
über heutige und künftige Herausforderungen einer demokratischen Gesellschaft zu 
sprechen. Darin liegt der museumspädagogische Nutzen. 

Trifft es zu, dass ein Gaming-Projekt mit dem Volumen von über 400.000 Euro beauftragt 
ist? Muss man sich das so vorstellen, dass Besuchende die Entführung bzw. Befreiung der 
"Landshut" nachspielen können?  

Das Projekt „Lernort Landshut“ (Arbeitstitel) will insbesondere auch junge Zielgruppen 
adressieren und für seine Inhalte interessieren. Mit der Beauftragung der Entwicklung eines 
Video-Games erschließt die BpB hierzu neue Ansätze für die politische Bildung. Es trifft zu, 
dass die Entwicklung eines Video-Games durch die BpB mit einem Volumen von 400.000 
Euro beauftragt wurde. Die BpB berichtete hierzu zuletzt nach erfolgreich abgeschlossenem 
Vergabeverfahren in einer Pressemitteilung im Dezember 2024. Den Auftrag hat das Game-
Entwicklungsstudio „Paintbucket Games“ aus Berlin erhalten. Das geplante digitale Spiel mit 
dem Arbeitstitel „6 Weeks“ wird ein historisches Krisensimulationsspiel, das die 
Geschehnisse des „Deutschen Herbst“ Ende 1977 aus Perspektive der Sicherheitsbehörden 
in fiktionalisierter Weise aufgreift. Es soll u.a. dazu anregen, sich spielerisch mit Fragen nach 
den ethischen und rechtlichen Dimensionen staatlicher Sicherheitsmaßnahmen in einer 
liberalen Gesellschaft in Krisenzeiten auseinanderzusetzen. Hierbei werden auch Themen 
aufgegriffen, die bei der geplanten Ausstellung in Friedrichshafen behandelt werden. Das 
Game selbst wird allerdings unabhängig von der Ausstellung spielbar sein. Es ist nicht 
vorgesehen, dass die Entführung und Befreiung der „Landshut“ dabei nachgespielt wird.  

Trifft es zu, dass ein Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats, Wolfgang Kraushaar, das 
Gremium verlassen hat? Aus welchem Grund?  

Dr. Wolfgang Kraushaar hat das Fachliche Begleitgremium verlassen. Er begründet seinen 
Austritt u.a. mit der Überzeugung, dass mit dem „Lernort Landshut“ in erster Linie eine 
zeitgeschichtliche Ausstellung mit der alleinigen Verortung im Themengebiet Terrorismus 
umgesetzt und weniger Bezüge zur Gegenwart und zur politischen Bildung herausgearbeitet 
werden sollten. Sein Austritt wurde jedoch eng vom Präsidenten der BpB begleitet, hierzu 
wurde gegenseitige Vertraulichkeit vereinbart. 

Wer sind aktuell die weiteren Mitglieder des Wissenschaftlichen Beirats?  

Das Projekt „Lernort Landshut“ (Arbeitstitel) wird durch zwei Gremien beraten. Die Gremien 
tragen die Namen „Fachliches Begleitgremium“ und „Beirat Vermittlung & Kuration“. Es sind 
mindestens zwei Treffen pro Jahr angedacht. 



Ihre Mitglieder sind 

Fachliches Begleitgremium: 

Prof. Dr. Petra Terhoeven, Prof. Dr. Juliane Brauer, Prof. Dr. Cord Arendes, Prof. Dr. Anja 
Besand, Prof. Dr. Meron Mendel, n.n. 

Beirat Vermittlung & Kuration: 

Dr. Claudia Emmert, Prof. Lutz Engelke, Julia Hagenberg, Barbara Höffer, Dr. Türkân 
Kanbıçak, Dr. Rainer Rother 

Wie viele Sitzungen haben bereits stattgefunden, wann kommt das Gremium wieder 
zusammen?  

Die beiden Gremien trafen sich zum ersten Mal am 22. Januar 2024. Seither hat es insgesamt 
vier weitere Sitzungen gegeben. Jeweils zwei Sitzungen fanden in getrennter Runde, also 
jeweils mit einem der beiden Gremien. Die letzte Gremiensitzung fand am 10.04.2025 statt. 
Im Kalenderjahr 2025 wird es mindestens eine weitere Sitzung geben. 

Wie begründen die Mitglieder des Projektteams den Begriff "Demokratieraum", wo doch 
im Deutschen Herbst - sprich in den Tagen der "Landshut"-Entführung - wesentliche 
Mechanismen einer parlamentarischen Demokratie ausgesetzt waren? Die Vertreter von 
Bundesregierung und parlamentarischer Opposition saßen im selben Beratungskreis. Die 
Pressefreiheit war in Sachen der Entführung von Arbeitgeberpräsident Hanns Martin 
Schleyer und der "Landshut" aufgehoben. Das Bundesverfassungsgericht fällte ein Urteil 
nach massiver Intervention der Bundesregierung. Das sogenannte Kontaktsperregesetz 
wurde verabschiedet. Die alte Bundesrepublik war nie vorher und nie mehr danach so 
wenig Demokratie wie im Deutschen Herbst.  

Der Titel der geplanten Ausstellung wird noch gefunden. Zentraler Ausgangspunkt der 
Ausstellung wird das historische Ereignis der Entführung und Befreiung der „Landshut“ im 
Kontext des „Deutschen Herbstes“ sein. Davon ausgehend sollen die Besuchenden zur 
Auseinandersetzung damit angeregt werden, wie die Demokratie angesichts des 
Linksterrorismus des „Deutschen Herbstes“ herausgefordert war und wie in dem 
Zusammenhang auch offen über heutige und künftige Herausforderungen einer 
demokratischen Gesellschaft gesprochen werden kann. Im „Lernort Landshut. Der 
Demokratieraum in Friedrichshafen“ soll mittels didaktischer Methoden der 
Demokratiebildung in der Ausstellung, in deren Vermittlungsarbeit und den begleitenden 
Veranstaltungsangeboten multiperspektivische, partizipative, inklusive und barrierearme 
Zugänge zu den Themen und Fragestellungen vor Ort eröffnet werden. Dabei sollen die 
verschiedenen Deutungen, Sichtweisen und Perspektiven benannt und diskutiert werden.  

Trifft es zu, dass der damalige Oberbürgermeister von Friedrichshafen und Vorsitzende der 
Zeppelin-Stiftung dem "Landshut"-Projekt zugestimmt hat unter der Bedingung, dass für 
die "Landshut" kein klassisches Museum geschaffen wird? Um die Vorlage der 
entsprechenden Gesprächsprotokolle, mündend in eine gemeinsame Pressekonferenz des 
damaligen OB, der zuständigen Staatssekretärin im Bundesinnenministerium und dem 



Präsidenten der Bundeszentrale für politische Bildung - er kündigte bereits dort ein 
Gaming-Spiel an - wird gebeten.  

Nein, dies trifft nicht zu.  

Bitte teilen Sie mir die Kennzahlen des Mietvertrags über die für das Projekt gemietete 
Halle mit: Summe und Dauer. 

Die Laufzeit des Mietvertrags beträgt 15 Jahre, vom 01.05.2025 bis zum 30.04.2039. Die 
monatlichen Mietkosten (inkl. Nebenkosten) belaufen sich auf aktuell 61.765,75 €.  

Wie viele Mitarbeiter beschäftigt bpb für das Projekt? Wie hoch sind die jährlichen 
Personalkosten?  

Anzahl 
Personalstellen 

Funktion Eingruppierung 

0,7 Leitung (höherer Dienst) E14/A14 

3 Referent/-in (höherer Dienst) E13/A13 

2 Sachbearbeitung (gehobener Dienst) A11/A10 

Wieviel Geld ist zum Stichtag 31. Dezember 2024 in das Projekt geflossen? 

Bis zum Stichtag 31.12.2024 hat die bpb 1.066.435,35 Euro für das Projekt ausgegeben. 

 


